
Mongoleireise vom 16. Juli bis 06. August 2009 

 

  (Reisebericht mit Tipps) 

 

 

 

Wir, meine Frau Ursula und ich, starteten von Nürnberg aus, ICE, 6.35, Ankunft 

Berlin Hbf. ca. 11 Uhr. Vom Bahnsteig aus muss man zunächst mit der 

Rolltreppe (oder Aufzug) hinauf in die Eingangshalle des Hbf. Von dort durch 

den breiten Ein-/Ausgangsbereich hinaus auf den Europaplatz. Weiter gerade 

aus, zwei Fahrspuren überqueren, die erste (Fahrtrichtung rechts), die zweite 

Fahrspur (Fahrtrichtung links). Danach auf dem Gehweg angelangt (immer noch 

Europaplatz!), befinden sich Bushaltestellen, u.a. auch für die Buslinie TXL, 

zum Flughafen Tegel, für Flugticketbesitzer kostenlos! Ich schreibe es deshalb 

ausführlich, da die Beschilderung für Nicht-Berlin-Kenner äußerst dürftig ist, 

bzw.fehlt und Durchfragen viel Zeit kostet.  

 

 

 

 

Die Fahrzeit zum Flughafen Tegel beträgt ca. 25 Minuten, je nach Verkehrslage. 

Der Flughafen Tegel erschien mir, zu meiner Überraschung relativ klein, auch 

die Auswahl der Geschäfte ist begrenzt (betreffend: „Vergessen-Käufe“!) Der 

Abflug war um 14.00 Uhr angesetzt, also genügend Zeit zum einchecken. Wir 

konnten erstmals die Sonderregelung nutzen, gegen Vorlage des DWLF 

Ausweises und Schreiben von MIAT 10 kg Übergepäck als charity kostenlos 

mitzunehmen.( Tipp: ich verwende für charity eine normale, kräftige 

Pappschachtel in dünne Verpackungsfolie eingewickelt, leicht und 

widerstandsfähig!, zum Anfassen evt. mit Schnur) .Berlin-Tegel mit MIAT, via 

Moskau (ca.2 Stunden Aufenthalt im Transitbereich vom Moskauer Flughafen = 

Stehen in der Schlange, da nochmalige Durchleuchtung!) nach Ulan Bator (UB), 

Ankunft dort ca. 6 Uhr Ortszeit (6 Stunden voraus zu MEZ).  

Die Einreise in die Mongolei ging fix und ohne Durchsuchung. In der 

Flughafenhalle wartete unser Dolmetscher Ganaa auf uns mit dem Logo von 

DWLF! Wir wurden, in das Hotel Kharkorum gebracht wo wir Heiner Kraft 

trafen. Somit war unsere Gruppe komplett Nach einer Ruhepause war  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sightseeing  angesagt, ebenso  am folgenden Samstag.  

Geschäfte, Märkte, Museen, Tempel, Zaisan Denkmal und am Abend ein 

Konzertbesuch  des „Mongolian National Song and Dance Academic 

Ensemble“.  

 

Der Geldtausch ist am günstigsten gleich in der Nähe des Hotels, raus aus dem 

Hotel, nächste Straße rechts, kurz danach wieder rechts, in die Tomorchin 

Street, dort befinden ,sich auf der rechten Seite, viele kleine barackenähnliche 

Gebäude, Wechselstuben, alle mit großer, aktueller Kursanzeige, in denen man 

günstig tauschen (EUR oder US$ ) kann. 

Es ist sehr hilfreich, sich gleich bei Ankunft an einem der 3 Tourist Information 

Centers (1.Center: International Arrival Hall Airport, 2.Center: Central Post 

Office Building, 3.Center: the 1st floor, Central Palace of Government) das 

kostenlose Heft, „Visitor`s guide“ zu besorgen mit einem ordentlichen Stadtplan 

und weiteren Informationen wie Shopping, Dining, Cafe & Bar, usw..., das 

erleichtert eine genauere Planung für den Aufenthalt in UB ungemein. 

 Am Sonntag fuhren wir dann mit dem Zug gegen 10.30 Uhr von Ulan Bator 

nach Batsumber. Es erweist sich als Nerven schonend, wenn man mit einem 

ausreichenden Zeitpuffer vor Abfahrt des Zugs am Bahnhof ist, da die Zufahrt 

zum Bahnhof oft verstopft (Taxi) und die Schlange am Fahrkartenschalter lang 

ist (ca. 30 min). 

Baagi, der Projektmanager für die Mongolei, hat uns  für einen Tag nach 

Batsumber begleitet, um nach erfolgter Bestandsaufnahme der Zahnstation, 

entsprechend nötiges zahnmedizinisches Material und Ausrüstung zu besorgen. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Auf der gemächlichen Zugfahrt konnten wir schon erste Eindrücke von  der 

Landschaft in diesem Teil der Mongolei sammeln. Batsumber war in ca. 3 

Stunden erreicht (ca.80 km von UB entfernt). Dort wurden wir von Ojuna, der 

Krankenhauschefin (Frauenärztin) in Empfang genommen und gleich ins 

Gästehaus, direkt gegenüber dem KKH, gebracht. Begrüßung, auspacken, 

einrichten, die direkte Umgebung erkunden, damit war der Tag ausgefüllt.  

Der Ort Batsumber ist relativ klein, hat aber genügend Läden, in denen 

man Lebensmittel (Brot, Wurst, Gemüse wie 

Zwiebeln, Karotten, Kartoffeln, Weißkohl, 

Gurken, mongolisches Bier, Marmelade, 

Butter, Eier usw.) und Dinge des einfachen 

täglichen Bedarfs kaufen kann und die 

Möglichkeit eine SIM-Karte für das 

mongolische Telefonnetz zu erwerben (besser 

in UB!) oder Gesprächseinheiten aufzuladen. 

Es gibt auch ein Bürgermeisteramt, wo man im 

Sekretariat gegen Gebühr an einem PC, flott!, ins Internet gelangt (aktuell: 300 

T.) oder auch Kopien machen kann. Eine zweite Möglichkeit für einen 

Internetzugang besteht im Gebäude der Eisenbahngesellschaft in der Nähe des 

Bahnhofs, hier ebenso ein PC mit Internetzugang und Kopiermöglichkeit, gegen 

Gebühr.  

 

Das Gästehaus hat zwei Zimmer mit jeweils 2 

Betten mit Bettzeug, Sessel bzw. Sofa 

(Notbett), Toilettenraum mit Duschkabine  

und einem Waschbecken, elektrischer 

Warmwasserboiler. Die Küche ist mit 

Kühlschrank, Tiefkühltruhe, 2 Elektroplatten, 

Hängeschränkchen , Unterschränke mit 

Arbeitsplatte und Spüle, Küchentisch mit Stühlen, außerdem noch einen sehr 

praktischen elektrischen Reiskocher, elektr.Wassertopf und einer 

Induktionskochplatte!! ausgestattet (Basis-Geschirr, -Töpfe vorhanden).  

Im kleinen Anbau des Hauses ist der große Wassertank mit Pumpe. Um immer 

fließendes Wasser im Haus zu haben, muss rechtzeitig Wasser nachbestellt 

werden (siehe Bildchen!) Wenn gerade kein Wasser benötigt wird, bitte immer 

die elektrische Pumpe abschalten, sie läuft sonst heiß!! (das Wasser ist klar, aber 

zum Trinken vorher abkochen) 

 Eine Hausordnung, zur „geflissentlichen“ Beachtung!! durch die geschätzten 

Gäste, ist auch vorhanden.  

 

 

 

 



 

Der Montag war dann schon mit Arbeit angefüllt. Vorstellung im KH, 

Begrüßung, auch durch den Bürgermeister, Übergabe der mitgebrachten 

Materialien und Instrumente, allgemeine Überprüfung der Zahnstation, 

allgemeine Analyse der Arbeitsabläufe (insbes. Desinfektion u. Sterilisation), 

Feststellen von wichtigen fehlenden Materialien oder auch einer 

Überversorgung, Instrumente prüfen, usw.. Baagi wurde nun beauftragt, das 

Fehlende über China einzukaufen bzw. Claus Macher, per e-mail, 

Entsprechendes zu besorgen und per „Ameisentransport“ mit zu bringen. 

Da Ojuna noch Urlaub hatte, außerdem danach die Leitung eines größeren KKH 

übertragen bekam, ihre Nachfolgerin aber noch nicht da war, musste nun 

Nyamka, die Zahnärztin, kommissarisch die Leitung des KH übernehmen, von 

der Bürokratie angefangen bis zu Nachtdiensten. Das bedeutete nun für uns, 

dass wir, Ganaa als Dolmetscher, Heiner, meine Frau in Teilzeit als „Springerin“ 

und ich, die Zahnstation managten, Vormittag und Nachmittag bis abends! .  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das war auch der Grund warum wir kein dental camp draußen bei den Nomaden 

durchführten. Der Andrang war groß und wir konnten dank der relativ guten 

Ausstattung auch Wurzelbehandlungen (4 neue WK-Sets) und beinahe 

„aesthetic dentistry“ durchführen, Schwerpunkt der Behandlungen waren 

natürlich Füllungen und Zahn-/Wurzelentfernungen. Das Mittagessen bekamen 

wir von der KH Küche geliefert (Buuz, Khuschuur, Gulasch mit Reis oder 

Nudel, Nudelsuppe mit Fleisch, im Wechsel), wir erweiterten es manchmal mit 

selbst gekochtem Gemüse oder mit Gurkensalat. 



Am Abend entspannten wir uns auf der kleinen Terrasse vor dem Haus bei 

Brotzeit und einem „Schluck“ mongolischen Bieres und genossen die 

besonderen Wolken- und Lichtbilder. Joggingfreunde/innen haben hier ein 

weites Feld, nach ca 5 Min. vom Gästehaus ab, ist man in der mongolischen 

Prärie. Da es ziemlich staubig ist, empfiehlt sich kein neues, weißes Outfit! 

Samstag und Sonntag waren behandlungsfrei und so konnten wir einen Ausflug 

in die nahe gelegene kleine Ortschaft Sögnögör, ein früherer russischer Kurort. 

Die Gebäude stehen noch, sind jedoch teilweise verfallen. Heute vermietet der 

dort wohnende staatliche Förster Gers und bietet gegen Bezahlung 

Reitmöglichkeit. Bajer, der Mann von Ojuna, brachte uns mit dem russischen 

Geländewagen des KH dorthin. 

 Wandern, Reiten und Baden im kalten nahen Fluss waren sehr erholsam nach 

der anstrengenden Woche! 

 

 

 

 

 

In der Nacht zum Sonntag kam dann Regen auf, wichtig für die Natur, uns störte 

es im Ger wenig, denn am späten Vormittag des Sonntags war die Sonne wieder 

da und zwischenzeitlich wurden wir am Morgen von Ger-Nachbarn zum 

Frühstück eingeladen, - Fleischbrühe und gekochtes Fleisch!!  

Am Sonntag Mittag fand bei Batsumber ein lokales Naadamfest statt und wir 

waren dazu eingeladen. Der Förster und seine Familie wollten auch dorthin, so 

nahm er uns mit, -schließlich waren wir 10 Erwachsene und ein Kind, in dem 

UAZ 469 ( für 5 Personen!), ein kleiner Vorgeschmack auf mongolische 

Transportlogistik!! 

Das regionale Naadamfest war wirklich ein Erlebnis für uns, auch durch den 

direkten Kontakt mit Teilnehmern und Besuchern. Wir waren im Festzelt bei 

den Honoratioren eingeladen, um von dort aus die Ringkämpfe zu verfolgen und 

bekamen Airag und Aruul angeboten, eine besondere Ehre!! Bogenschießen 

fand bei diesem Fest nicht statt. 

 

 

 

 



Beeindruckend waren auch die Pferderennen mit Kindern als Jockeys. 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Naadam 
 

 

 

 

 

 
bei Nomaden 

 

 

 

 

In der zweiten Woche konnte Nyamka auch wieder selbst mehr behandeln, so 

blieb uns dann etwas mehr Zeit am späten Nachmittag kleine Ausflüge zu 

Nomadenfamilien zu machen, mit Dolmetscher Ganaa und Bajer als Fahrer des 



UAZ 469. Beeindruckend war vor allem die Kamelherde einer Familie und 

besonders herzlich der Besuch bei Nyamkas Schwiegereltern auf der 

Sommerweide.  

Es bedurfte schon einer gewissen Technik und Strategie, beim Vollzug der so 

gut gemeinten Gastfreundschaft, bezüglich Wodka und fetten Leckerbissen, eine 

der Gesundheit zuträgliche Kontrolle zu behalten! 

In der zweiten Woche fuhren Heiner und Ganaa dann nach Baruun Urt weiter 

(ca. 560 km südöstlich von UB) in die Zahnstation (ca.12 Stunden Fahrzeit), um 

dort zu arbeiten, zusammen mit der neu angekommenen Zahnärztin Isabella 

Piekos. 

 

 

 

 

In den letzten Tagen konnte ich so Nyamka bei der Behandlung noch assistieren 

und manches in den Behandlungsabläufen verbessern. Nyamka hat ja letztes 

Jahr, dank des längeren Einsatzes von Britta Schneider in Batsumber, recht gut 

Englisch gelernt, so dass eine Grundverständigung kein Problem war. 

Ende dieser Woche fand dann ein „fliegender“ Wechsel statt, Sarah Steube kam 

mit einer Dolmetscherin aus UB ins Gästehaus, und wir, meine Frau und ich, 

fuhren mit dem Mittagszug nach UB zurück. Wir hatten noch ein paar Tage 

Urlaub geplant. Nachdem ich von unseren Vorgängerinnen,  Dr.Neubert und Dr 

Wuttke , von ihrer zwar schönen, aber auch sehr anstrengenden Autotour bis in 

die Gobi erfahren hatte, entschieden wir uns für mehr Ruhe und Erholung. 

Deshalb planten wir einen Aufenthalt im Nationalpark Gorkhi-Terelj, ca. zwei 

Autostunden von UB entfernt. Dort gibt es Berts Ger Camp, das auch in 

unserem  Reiseführer genannt wurde. Anruf genügte, die Abholung erfolgte 

pünktlich!! am Hotel Kharkorum in UB durch einen Fahrer mit einem normalen 

Pkw. Wie abgesprochen, machten wir auf der Fahrt dorthin noch einen 

Abstecher zum Chinggis Khaan Monument und zum Turtle Rock. Da wir fast 

nur auf Teerstrassen fuhren, war die Fahrt flott und bequem. Nur für das letzte 

Stück stiegen wir dann auf einen Pferdewagen um, da es durch mehrere 

Flussarme des Tuul in „Berts Ger Camp“ ging. Wir bewohnten dort ein eigenes 

Ger, wurden bestens verpflegt und umsorgt (hier kocht der Chef selbst!), 3 

Mahlzeiten, auch Salat und Gemüse (vegetarisch möglich!) und nicht fett! Wir 

konnten dort  im Tal wandern oder viele Bergkuppen besteigen, reiten oder im 



Fluss „kneippen“. Es war fast „paradiesisch“, wenn man Natur pur mag, d.h. 

ohne elektrische Strom und Wasser aus der Leitung, dafür „Naturstimmen“ 

(Hunde, Kühe, Schafe), auch nachts! 

 

 

 

 

Wir trennten uns nur „schweren Herzens“ von diesem wunderschönen Flecken 

Erde, wurden zurück nach UB gebracht, wohnten wieder im Hotel Kharkorum 

(wirklich ordentliches Hotel!) und hatten bis zu unserem Heimflug noch 

eineinhalb Tage Zeit, uns in UB umzusehen und dies und das einzukaufen,  

speziell Kleidung aus Kaschmir und Yakwolle. Im State Department Store gibt 

es die Marke „ALTAI CASHMERE“, die nach der Meinung meiner Frau die 

aktuelle Mode führt. Ich persönlich habe mir für den Winter in einem speziellen 

Filzladen (in der Tserendori Street, in Richtung Mongolian National Circus, auf 

der rechten Seite) warme Filzhausschuhe mitgenommen und noch dicke 

gestrickte Socken aus Kamelhaarwolle. 

 

 

 

 

 

 

Alles in allem war dies eine Reise mit ambivalenten Erfahrungen und 

Gefühlen und wir hoffen, dass es uns auch gelungen ist, im Namen von 

DWLF, die zahnärztliche Versorgung in Batsumber ein Stück weit 

verbessert zu haben. 


